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Stegerwald Ministerpräsident !

i
JMe « dt s » viele « Hindernissen verknüpft « Wahl des pre » «
schen Ministerpräsidenten ist nun heute vormittag vor

gegangen . Räch der Wiederwahl des alten Präsidiums
Landtags wnrdc der Wahlakt vorgenommen . Es

wurden insgesamt 385 Stimmen abgegeben , davon erhielt
Stegerwald , der bisherige Minister für Volkswohl -
fahrt 832 , auherdem entfielen auf L u d w i g ( Unhabhängig )
25 , Adolph Hoffmann ( Komm . ) 3, Schalem ( Kom. )
1 Stimme . Die übriqen Stimmzettel waren unbeschrieben .

Diese » Ergebnis läht erkennen , das , es heute vormittag
zwischen den Rechtssozialisten und den übrigen Koalitions »

Cteien zu einer Verständigung über die Person

Ministerpräsidenten gekommen ist . Stegerwald hat die
Stimmen aller Parteien , mit Ausnahme der Unabhängigen
und der Kommunisten , erhalten . Der „ Vorwärts " hatte

noch heute morgen behauptet , dag die gestrige » Verhand »

lungen über die Person des Ministerpräsidenten ergebnislos
verlaufen seien , wahrend die „ Bossische Zeitung " be -

. . ' W�P. W! / *! _• - - --- -- - -Pj - - - . »

- - - - - - - - - -

tcits zu melden muhte , das , die Einigung zustande gekommen
fei und das , die alten Koalitionsparteien einen Minister -
Präsidenten wählen würde » , der den Reihen des Zen -
tr u m s entnommen wird , und der vSlliafreie Hand

El, die Bildung eines Kabinetts und einer Regierungskoali »
on haben soll .
Ob die letztere Behauptung zutreffend ist , ist zweifelhaft .

Angeblich haben die Rechtssozialisten von Stegerwald die
Zusage erhalten , falls er kein Kabinett zustande bringe ,

dem die RechtssoziaNsten zustimmen würde « , von seine «

Posten zurückzutreten .
Wie dem aber auch sei , durch die Wahl de » Mi :

nisterpräsidenten sind dieSchwierigkeiten

der Regierungsbildung noch nicht geringer

geworden . Nach wie vor kommt alle « darauf an , ob die

Rechtssozialisten , wie behauptet wird , ihre ursprüngliche Br -

dingung , daß der Ministerpräsident nicht mit der Deutschen

Volkspartei wegen seines Eintritts in die Koalition ver -

handeln dürfe , fallen gelassen haben oder an ihr

festhalten . Die nächsten Tage werden ja darüber hin .

reichend Aufschlug geben .

Negierungsbildung in Mecklenburg
Zm mecklenburgischen LandtaA hat am gestrigen Freitag

die Wahl des Ministerpräsidenten stattgesunden .
Gewählt wurde der Rechtssozialist S t e l l i n g mit 36 Stim -

men . Der Kandidat der Deutschen Bolkspartei , Dr . Reinke -

Bloch , erhielt 27 Stimmen .
Der Landtag hat sich darauf bis Dienstag vertagt , wo die

Wahl des Ministeriums vorgenommen werden wird . Wie

der „ Vorwärts " dazu mitteilt , werden voraussichtlich die

Sozialdemokraten , Wirtschaftsparteiler , Demokraten

und Deutsche Volkspartei je einen Mann stellen .
In Mecklenburg wäre demnach die rechtssozialistisch -
deutschvolts parteiliche Koalition perfekt .

Der große Streik in England
Das Ultimatum des Dreibundes

Die Eisenbahner und Transportarbeiter haben , wie wir

zon mitteilten , den Beschlujj gefasit , die Bergarbeiter durch
en Sympathie st reit des Dreibundes zu unter -

stützen , den Streikbeginn selbst aber auf Dienstag angesetzt .
Der Streikbeschlutz ist daher zunächst wohl nur als ein
weiteres Zwangsmittel aufzufasien , um Regierung und

Zechenbesitzer zum vollen Bewusitsein der Entschlossenheit der
Arbeiter zu bringen und sie zu V e r h a n d l u n g e n und zur
Anerkennung der Ber g a r be i te r f o rd e r u n -
g e n das heikt , zum Aufgeben der auf den Lohnabbau
gerichteten Bestrebungen zu zwingen . Nachdem Eisenbahner
und Transportarbeiter durch ein solches Ultimatum

Ä. . Kampf eingegriffen haben , haben sie sofort
Schritte unternommen , um ihren Einflutz zur Herbeiführung

lchlagten
Jon unto n und Robertson mit den Eisenbahnern und Trans -

ortarbeitern . Eins gemeinsame Abordnung der
isenbahner und Transportarbeiter wird

worgen vormittag mit Lloyd Georg « zusammen -
treffen .

Die Bergarbeiter halten daran fest , daß die Ber -
Handlungen nur möglich sind , wenn die Regierung die Absicht
aufgibt , die Bergaroeiter zur Veränderung ihrer Taktik und
zur Verrichtung der Pumparbeiten zu zwingen .

Kapttalistische Mobilmachung
EE . London . 0. April .

Lloyd George erklärte gestern am Cchluh der Unterhaus -
sthung . dah er «ine wichtige Mitteilung zu machen habe . Er
sagte unter anderem , die Regierung , als der Schützer der Nation ,könne nicht gestatten , dasi eine Katastrophe , wie st « die Ueber -
lckwemmung und Vernichtung der Bergwerke bedeuten würde ,üb » alle Bürger hereinbräche . Zum ersten Male in der Ee »
schichte de » Landes befinde stch die Nation einer Drohung
gegenüber , das zu zerstören , was ihren Reichtum ans -
mache . Lloyd George verlas dann noch eine königlicheB o t s ch a f t . in der es heitzt . datz die kritische Lage , die stch erge -ben habe , die Beranlastung sei , van die Rcservetruppen ansge -
boten werden muhten und der Ansrns an die Freiwilligen des
Landheeres , der Marin « » nd der Luftschisiahrt erging .

London , S. April ( Reuter ) .
Die Regierung hat heute Abend einen Aufrufgan all « loyalen

Bürger erlassen , stch zu Schutz ver bänden zu vereinigen .

Streikbrecher
£Il . London . 9. April .

Die Vorarbeiter der Bergarbeiter in Derbyfhire , Nottingham »
shire und Steffordshir « haben beschlossen , die Arbeit wieder auf -
zunehmen und so den Bchhluh des Bergarbeiterverbandes zu um -
gehen . Die „ Evening Rews� sagen , datz die Transportarbeiter
einer besonderen Vorkehrung zugestimmt haben , um die Vertei -
lung von Lebensmitteln im Falle eines allgemeinen Streiks zu
sichern .

Em Borschlag zur Vermeidung des Streiks
TU . London , 9. April .

Der Sekretär der Gewerkschaft der Grubenleute hat Lloyd
George vorgeschlagen , die Ausgaben für die Beibehaltungder bisherigen Löhne durch die Auflage einer
Anleihe des britifchcn Reiches zu decken , um damit
der Kohlenindustrie zu ermöglichen , ohne Verlust zu arbeiten und

die bisherigen Lohntabellen beizubehalten . Die Grubenleute sind
beroit . für den Fall , datz dieser Vorschlag angenommen wird , d i e

Pumpen sofort in Betrieb zu setzen .

Unruhen in Schottland ?
Ueber Rotterdam werden Unruhen in Schottland gemeldet ,

jedoch in einer Aufmachung , die die Richtigkeit der Einzelheiten
dieser Nachricht zweifelhaft erscheinen lassen . In Schott -
land , heitzt es . sollen die Grubenarbeiter die Mehrzahl der

Gruben im Sturm genommen und unter Wasser

gesetzt haben . Auch in mehreren Städten , vor allem in Glas -

gow und in Edinbourgh , haben die Streitenden die Macht
an stch gerissen und kommunistische Republiken pro¬
klamiert . Die Regierung hat über Schottland den Belage -

rungszustand und das S t a n' d r e ch t verkündet . Man be -

fürchtet das Umsichgreifen der bolschewistischen Revolten . D i e

Garnison von London wurde mobil gemacht . Starke

Artillerie - und Kaoalleriewachen sind nach Schottland abgegangen .

istischen Revolten . D i e

Die Londoner Presse zum Streik

Bolschewiftenschreck — Versöhnliche Stimmen

London , 9. April .

Ein Teil der Morgenpress « ist der Ansicht , datz sowohl die größte

industrielle Krise , der stch England je gegenübergestellt sah , ihren

Höhepunkt erreicht hat , immer noch Hoffnung vorhanden ist ,

datz der Friede noch gesichert werden könne . „ Times "

spricht von einer dramatischen Pause , die in einen wirk -

lichen Waffenstillstand oder sogar in wirk -

lichen Frieden verwandelt werden könne . Die

Verschiebung der Streikaktion bis Dienstag Mitternacht bedeute

einen endgültigen Schritt vorwärts . „ Daily Herald " ist der

Meinung , sowohl das Kapital als auch die Bergarbei -

ter zögen es vor . den unvermeidliche » Kampf jetzt auszu -

fechten .
Inzwischen laufen Berichte ein , datz der Streikbefehl bei den

Arbeitern nicht allgemein Zustimung findet . Ein Teil der

Lioerpooler Eisenbahner telegraphierte beispicls -

weife an Thomas , sie wollten nicht in den Ausstand treten

und feien überzeugt , die ganze Streikbewegung fei auf ein bol -

fchewistifches Manöver zurückzuführen , um in England die Revo -

lution zu entfachen . Diese Eifenbahner erklärten , sie würden

keine Aktion unterstützen , die England in Anarchie stürze und

Deutschland zur Verminderung feiner Verantwortlichkeiten dienen

könne . „ Morning Post " vermuiet ebenfalls hinter der ganzen

Bewegung bolschewistischer Umtriebe . Das Blatt ist

überzeugt , datz die Antwort auf den Appell des ersten Ministers

an die Nation zur Unterstützung der Regierung überwältigend

fein wird . . Daily Telegraph " schreibt : Der dreifache Angriff
wird und kann leinen Erfolg haben , wennn wir kaltes Blut

bewahren und unsere Pflicht tun . „ Times " sagt in ihrem ver -

söhnlich gehaltenen Leitartikel , die Regierung
sei zu heftig vorgegangen . Die Dergwerkbesitzer hätten z » gretze
« nd zu plötzliche Lahnverminderunaen gefordert . Die Mehrzahl
der Bergarbeiter hatten nicht den Wunsch , Unmögliches zu for -
dorn oder andere Teile der Ration einzuschüchtern . „ Times "
tritt dafür ein , dem Wunsche des Vollzugsausschusses der Berg -
arbeiter stattzugeben , wenn er darauf bestehen sollte , die Kon -

ferenz bedingungslos wieder auszunehmen , der

Arbeiterdreibund habe seinen Friedensantrag gemacht .

Zeltungsverbote in Hamburg . Der Regierungskommissar 2�'

nator H e n s e hat zur Nu' r . ' bjerhaltung der öffentlichen elfter »

reit und Ordnung das Erscheinen auch der „ Hamburger
Warte " verboten .

Lehren und Nutzanwendungen
Von Arthur Crispien

Zm November 1913 beendeten die aufständischen Arbeiter

und Soldaten den Krieg . Zahlreiche politische Macht -

Positionen wurden erobert , bis zur Diktatur des Proletariats .

Das Proletariat vermochte aber die Macht nicht dauernd z »

behaupten , um grundlegende ökonomische und sozial « Um -

wälzungen durchzuführen . Aus drei Gründen :

1. Waren die Arbeiter und Soldaten in ihrer Masse nicht

bewußte Sozialisten� 2. Zogen es die Rechtssozialisten vor ,

lieber mit der Bourgeoisie Neformpolitik zu machen , als mit

dem Proletariat die Revolution bis zum vollen Triumph des

Sozialismus voranzutreiben : 3. Sabotierten die Kommunisten
die proletarische Revolution durch ihre sinnlose Putschtaktik .

In einer einzigen noch so jjroßen Schlacht ist der Kapita -
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deiterklasse gegen die Kapitalistenklasse ist ein ununter -

brochener Bürgerkrieg mit zahlreichen Plänkeleien , Gefechten
und Schlachten nach einem großen strategischen Feldzugsplan .
Zn diesem Bürgerkrieg werden , den jeweiligen Situationen

und Notwendigkeiten entsprechend , von beiden Seiten die

verschiedensten ftiedlichen und gewaltsamen Mittel und

Waffen gebraucht . Je näher dieser Bürgerkrieg seinen letzten
"

- idenden Schlachten kommt , desto erbitterter wird er

desto schärfer werden die benutzten Mittel und

Die Arbeiterklasse darf in ihrem ureigensten Intel -

esse in diesem Bürgerkrieg niemals und unter keinen Um -

ständen sinnlose Mittel anwenden und ebensowenig zu

primitiven Waffen greifen , die aus Zeiten stammen , wo die

Arbeiter weder Klassenbewußtsein besaßen noch den wissen »

schaftlichen revolutionären Sozialismus kannten . Hierzu ge -

hören Attentate auf Personen und Sachen und Produktions -

instrumente und andere terroristische Akte . Zn diesem

Bürgerkrieg kann es ferner keine Gemeinsamkeit zwischen den

sich in Todfeindschaft gegenüberstehenden Klassen geben . Denn

der Zweck des Bürgerkrieges ist ja das Besiegen der anderen

Klasse . Ohne den vollständigen Sieg der Arbeiterklasse über

die Kapitalistenklasse kann die kapitalistische Produttions -

weise nicht in die sozialistische umgewandelt werden . Die

Kapitalisten sind zu Bündnissen mit Arbeitern nicht bereit ,

um sich selbst , im Bunde mit Arbeitern , zu besiegen , sondern

um die Arbeiterklasse �zu spalten , um Arbeiter zu täuschen
und um aus irregeführten Arbeitern arbeiterfeindliche

Ueberläuftr zu machen , kurz , um die ihr feindlichen Armeen

der Arbeiterklasse zu desorganisieren , zu desqualifizieren und

leichler und sicherer niederzuschlagen .
Die Rechtssoziali st en ersetzen den revolutionäre «

Klassenkampf endgültig durch einen umfassenden permanenten

Kuhhandel mit der Bourgeoisie . Die Rechtssozialisten

predigen den Ardeitern Geduld und verweisen sie auf die

friedlichen Mittel der Demokratie . Die rechtssozialistischen

Führer drückten den im November 1918 verjagten Offizieren
wieder die Degen in die Fäuste . Rechtssozialistische Führer

inachen der Bourgeoisie Konzessionen um Konzessionen . Den

Arbeitern werden Machtpositionen genommen und ihr «

Lebenshaltung mehr und mehr herabgedrückt . Arbeitslosig -
keit und Wohnungsnot werden weder energisch , noch plan -

mäßig oder großzügig bekämpft . Im Gegenteil , die Zu «

stände werden immer unerträglicher . Die Bourgeoisie h«;

reichert sich und kümmert sich trotz der Konzessionen , die ih »
von den Rcchtssozialisten gemacht werden , den Teufel um

die Qual der Massen .
Die rechtssozialistische Politik ist unfruchtbar — für die

Arbeiter .

Die Kommunisten reden den Massen vor , daß der

Kapitalismus zusammengebrochen ist und daß es sich nicht
erst noch lohnt , sich um die Rote des Tages zu bekümmern .

Die Arbeiter hä . ten kein Interesse daran , den Produktions -
prozeß aufrechtzuerhalten . Das Ringen um Reformen sei
Ärveiterverrat . Ein Schlag — und das kapitalistische Ge «

bäude sei zertrümmert .
Die kommunistische Taktik erlebte im März - Putsch 1921

ihren Bankrott .

Die Unabhängigen Sozialdemokraten be «

mühen sich unausgesetzt , die Massen um die Fahne der prole -

tarischen Revolution zu sammeln und zu planmäßigem
Klassenkampf zu organisieren . Der Kkassenkampf muß z »

gleicher Zeit um politische , wirtschaftliche und soziale Re -

formen und um die Macht geführt werden . Ernsthafte

Reformen können ebensowenig erschachert wie die Macht er »

schlichen werden . Zäher , unermüdlicher Kampf ist notwendig .

Stück um Stück voran . Beharrlichkeit und Zielbewußtsein

führen zum Ziel .
Die ungesck ' nlten Massen , die durch den Ravember - Auf -

stand von 1918 in die politischen Kämpfe gerissen wurden .

schwanken zwischen den Rocktssozialisten und Kommunisten :

Diese Massen sind durch Theorie nicht zu belehren . El «

müssen erst durch
'
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"

werden , bevor si
kämpf geschulten
und Glied kommen . � � „ „ , ,

Im Januar 1919 . bei den Wabken zur Nationalversamm -

lung , schworen die unge/chukten Massen auf die Demokratie »

gestählten



Die Rechtssozialisten erhielten . 11,5 Millionen Stimmen .

N o s l e und Kapp kurierten viele gründlich von ihren
demokratischen Illusionen .

Viele von denen , die gestern noch extrem demokratisch
dachten , sind heute extrem putschistisch eingestellt . Die Kom -

munisten versichern all denen , die es gern hören und glauben
wollen , datz sie imstande sind , mit einem Schlag aller Not
ein Ende zu machen . Es lebe der Terror !

So muhte auf den November 1918 der Januar 1919 , der

März 1929 und der März 1921 folgen .
Die Sinnlosigkeit und die Gewissenlosigkeit , mit der der

eben zusammengebrochene kommunistische Putsch von seinen
Anstiftern betrieben wurde , trugen ebensa dazu bei , dah
nicht einmal die kommunistischen Arbeiter in ihrer Ge -
samtheit den verrückten Putschparolen ihrer Führer folgten ,
wie die unermüdliche Aufklärungsarbeit der Unabhängigen
Sozialdemokraten und deren feste , klare Haltung . Es ent -
spricht nur der Manier politischer Wegelagerer , wenn die
Verderber des Proletariats jetzt in einem wüsten Eeschimpf
auf die Unabhängigen Sozialdemokraten ihre Verbrechen
vergessen machen wollen . Wer seine fünf Sinne gesund er -
halten hat , wird auf diesen Trick nicht hineinfallen . Wenn
selbst L e v i und Zetkin vor ihren puschlüsternen Gesin -
nungsgenossen davonlaufen , wenn selbst überaus zahlreiche
Mitglieder der kommunistischen Partei den Putsch nicht mit -
gemacht haben , so ist es blöde , auf andere Parteien zu
schimpfen , die nie einen Zweifel darüber gelassen haben , daß
sie im Traum nicht daran denken , politischen Analphabeten
Kantmenfutter zu liefern .

Wer aus dem bisherigen Verlauf der Revolution lernen
will , kann lernen . Möchten endlich doch wenigstens die
entscheidenden Schichten des Proletariats ihre Lehren vor
allem auch aus dem letzten Kommunisten - Putfch ziehen .

Kommunistisch geht es ebensowenig wie rechtssozialistisch .
Soll die Lebenshaltung der Magen durch Arbeitslosig -

keit . durch Lohnkürzungen und durch Teuerung noch tiefer
herabgedrückt werden ? Sollen sich die Massen in unsinni -
gen Abenteuern verbluten ?

Was an den Unabhängigen Sozialdemokraten liegt , wer -
den sie tun , um das schlimmste zu verhüten . Die Unabhän -
gigen Sozialdemokraten rufen die Massen abermals auf , auf
der ganzen Front geschlossen den Kampf zunächst gegen
die Not der Arbeitslosen aufzunehmen . Hier han -
delt es sich um eine der brennendsten Fragen des gesamten
Proletariats . Konzentrieren wir alle unsere Kräfte in der
nächsten Zeit , um diese Aufgabe zu erfüllen . Eingen wir
an diesen Tagesfragen vorüber , dann wären wir auher -
stände , um die Macht zu kämpfen . Die Aktionen zur Lin -
derung der Arbeitslofennot müssen rasch und sicher und ge -
schlössen durchgeführt werden . Dann werden die Massen
gestärkt aus diesen Aktionen zu neuen Kämpfen um weitere
Ziele schreiten können .

Die Unabhängigen Sozialdemokraten haben sich neuer -
dmgs an die Gewerkschaften gewandt , damit sie
ebenfalls ihre ganze Macht einsetzen , um endlich durchgrei -
sende Massnahmen gegen die Arbeitslosigkeit von den Regie -
rungen und den Eemeinde - Verwaltungen zu erzwingen .

Soweit die Veröffentlichungen der verschiedenen Arbeiter -
und Angestelltenorganisationen und einzelner ihrer Vertre -
ter erkennen lassen , besteht in den hauptsächlichsten Grund -

fragen weitgehende Ueber ein st immun g. Das

sind die Forderungen nach Arbeitsbeschaffung insbesondere
durch Inangriffnahme öffentlicher Arbeiten und des Woh -
nungsbaus , das Verlangen nach allgemeiner Kürzung der

Arbeitszeit , um Arbeitslose in die Betriebe zu bringen , und

der Wunsch nach Massnahmen für die Sicherung einer men -

schenwürdigen Lebenshaltung auch für Kurzarbeiter , und

solche Arbeitslose , die trotz aller Bemühungen nicht sollten
beschäftigt werden können . An einer gemeinsamen Platt -
form fehlt es also nicht . Sorgen wir dafür , dass das Wollen

nicht fehlt und dass das Wollen zu Taten wird .

Doch darüber darf kein Proletarier im Unklaren gelassen
werden , das letzte Ziel all dieser Aktionen , wie auch des

Klassenkampfes überhaupt ist die Eroberung der Macht zur
Verwirklichung des Sozialiemus . Rur wer dieses letzte Ziel
nie aus den Augen verliert , wird in allen Stürmen feinen
Mann stellen und zu den Siegern von morgen gehören .

Gegen die Sondergerichte
Faule Kompromisse der Rechtssozialisten

Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

Cassel , den g. April 1921 .

Im hiesigen Kommunal - Landtag kam es zu stürmischen Szenen

anläßlich einer Rede des Genossen Pfaffenheim ( U. S . P. ) , der

einen Antrag einbrachte , der Kommunal - Landtag solle die

Reichsregierung auffordern , sofort die Sondergerichte
auszuheben . Dem Eenossen Pfaffenheim wurde nach drei

Ordnungsrufen das Wort entzogen . — Der kommunistische Redner

Rehbein - Hanau trat edenfalls für die Aufhebung der außerordent -

lichen Gerichte ein , und schließlich wurde nach längerer Debatte

eine Entschließung der rechtssozialistischen
Fraktion angenommen , in welcher die Erwartung ausge -

sprachen wird , daß jedes Sondergericht durch erfahrene

Laienrichter ergänzt , das Verfahren der Sonderge -

richte dem geltenden Strafverfahren angepaßt
und eine Beschleunigung desselben nur durch verkürzte Fristen

herbeigeführt wird .

Die Fraktion der ll . S. P . D. hat im preußischen Land -

tag folgende große Anfrage eingebracht :

„ Am 29. März d. I . wurden durch Verordnung des Reichspräsi -
deuten Ebcrt aus Anlaß dos kommunistischen Märzputscheg
außerordentliche Sondergerichte eingesetzt . — Nach
Artikel 105 der Reichsverfassung ist die Ebert ' che Verordnung
völlig rechtswidrig und ungültig , da dieser Art verord -
nete Ausnahmegesetze in der deutschen Republik an sich einen
glatten Verfassungsbruch bedeuten . Sie würden den An -
geklagten seinem gesetzlichen Richter entziehen . Auch würden da -
durch für die Beklagten alle wesentlichen prozessualen Rechts -
garantien beseitigt sein .

Taufende von irregeführten oder schuldlosen Arbeitern würden

tatsächlich nach einem veralteten , rechts - und verfassungswidrigen
Bersahren in allernächster Zeit abgeurteilt , Hunderte von Jahren
an Gefängnis - und Zuchthausstrasen verhängt sein .

Ist das Staatsministerium daher bereit , auf die Reichsregierung
dahingehend einzuwirken , daß die Aufhebung der gekennzeich -
netcn . Gesetz und Konstitution verneinenden Verordnung , sowie
die Aufhebung der aus ihr resultierenden , gleichsam mittel -
alterlichen Eerichtserkenntnisse mit größter Beschleuni -

gung bewirkt wird ?
Ist das Staatsministerium ferner bereit , auf die Reichsrcgie -

rung so einzuwirken , daß folgende auf Grund des Artikels 18 der
Reichsverfassung vom Reichspräsidenten erlassenen Verord -

nungen . den Belagerungszustand betreffend ,
außer Kraft gesetzt werden :

1. vom 21. und 20. März 1921 für den Bezirk Kreis Hamburg ,
2. vom 24. März 1921 für die Provinz Sachsen ,
3. vom 29. März 1921 für die Regierungsbezirke Düsseldorf ,

Arnsberg und Münster .

Ist das Staatsministerium schließlich bereit , den berüchtigten
Schießerlaß des früheren preußischen Ministers Wolfgang
Heine restlos aufzuheben , nachdem der Erlaß vor kurzem
noch ein blutiges Opfer in der Person des Obermaschinisten S n l t
gefordert hat ? "

Zuchthausurteile
Hagen . 9. April .

Die „ Hagener Zeitung " meldet : Vor dem hiesigen außerordent -
lichen Gericht zur Aburteilung der beim Kommunistenputsch im

hiesigen Gerichtsbezirk verübten Verbrechen und Vergehen , wurde

gestern in SU stündiger Verhandlung das Urteil über 9 Ange -
klagte gefällt . Das Gericht erkannte bei 2 Angeklagten auf
1 Jahre Zuchthaus , bei 1 Angeklagten auf 2 Jahre 9 Monate

Zuchthaus , gegen einen weiteren auf 2 Jahre 0 Monate Zuchthaus ,
gegen die übrigen Angeklagten auf 2 Jahre Gefängnis .

Zweierlei Matz
Der „ demokratische " Reichswehrminister Eeßler hat am 1. April

eine Verfügung erlassen , die den Angehörigen der Reichswehr die
Teilnahme an politischen Versammlungen und politischen Vcr -
einen verbietet . Zu den Vereinen zählt er sämtliche Organisatio -
nen der politischen Parteien , den Nationalverband deutscher Offi -
ziere , den Verband nationalgesinnter Soldaten , den R « p u b l i -
kanischen Führerbund und die Offiziersvereini -
gung der deutschen Republik . Der Deutsche Offi -
ziersbnnd fehlt auffälligerweife unter diesen
Vereinen .

Vater und Tochter
Ein sozialistisches Gespräch

von Anatole Franc « .

„ Wir werden alle glücklich sein , Papa ! "

„ Nein , das göttliche Mitleid , das die SchSnheft der Seele ist ,
würde endigen , wenn das Leiden endigte . Das wird niemals

fein . Aloralifches und körperliches Uebel , unaufhörlich bekämpft .
wird sich unaufhörlich mit dem Glück und der Freude in die

Herrfchaft der Welt teilen — so wie die Nächte den Tasen fol -

gen . Das Uebel ist notwendig . Wie das Gute hat es seinen
Ursprung tief in der Natur : das eine könnte nicht ohne das

andere bestehen .
Wir sind nur glücklich , weil wir unglücklich sind . Der Schmerz

ist der Bruder der Freude . Der Atem dieser Zwillinge haucht
über die Saiten der Harfe und läßt alle harmonisch ertönen .

Wenn nur der Atem des . Glücks über sie hinhancht « , würden sie
einen immergleichen , ermüdenden Klang geben — wie den des

Schweigens . Aber die unvermeidlichen Uebel , jene

Uebel die zugleich gemein und erhaben find und aus dem Zu -

stand « der Menschheit l » - oorgehen , sollen nicht um jene künst -

lichen Uebel vermehrt wetden , die aus dem Zustand unserer

Gesellschaft hervorgehen . Der Mensch wird nicht mehr von un -

schöner Arbeit , die ihn eher sterben als leben läßt , entstellt wer -

den . Der Sklave wird das Elendshaus verlassen und die

Fabrik wird nicht länger die Körper der Millionen verzehren .

Diese Befreiung erwarte ich von der Maschine selbst . Di «

Maschine , die so viele Menschen zermalmte , wird zart und hoch -

herzig herbeikommen , um dem menschlichen Fleische sanft zu hel -

fen. Die Maschine , erst grausam und rauh , wird dann gütig ,

versöhnend und freundlich sein . Wie wird sie ihren Geist ver -

wandeln ? Höre ! Der Funke , der aus der Leydener Flasche

sprang , der kleine , fein « Stern , der sich im letzten Jahrhundert
» em staunenden Physiker offenbarte , wird dieses Wunder voll -

Iringen . Das Unbekannte , das sich selbst besiegen ließ , ohne sich

hadurch zum Bekannten machen zu lassen , die geheimnisvolle , I

» ingefangene Kraft , das Unberührbare , wovon unsere Hände

Lefitz ergreifen , der zahme Blitzschlag , auf Flaschen gezogen und

jn die ungezählten Drähte entladen , deren Netzwerk die Welt

bedeckt — die Elektrizität : sie wird der Maschine ihre Kraft

leihen , ihre Hilfe , wo immer ste gebraucht wird , in den Häusern

» nd Räumen , im Heim , wo Vater . Mutter und Kinder nun

»icht länger getrennt find . Das ist kein Traum ! Di « starre

Biaschine , die in der Fabrik Körper und Seele des Menschen

chüttelt und zerrüttet , sie wird im Hause dienstbor sein , zur

Familie gehören , heimisch werden . Aber es ist zu nichts nütz «.

p gar nichts nütze , die Scheiben , Kloben , Beibindungsstange . . .

Kurbeln und Schwungräder zu vermenschlichen , wenn der Mensch
selbst ein Herz von Eisen behält .

Wir schauen nach einer noch wundervolleren Verwandlung aus ,
wir rufen nach ihr . Was fagt der Arbeitgeber heute ? Er

sagt , daß er der denkende Geist sei und daß ohne ihn die Armee

der Arbeiter wie ein Körper wäre , der des Verstandes beraubt
wurde . Nun , wohlan , wenn er der Geist ist , dann laßt ihm an

feiner Ehre und Freude genug haben ! Braucht sich ein Mensch
mit Wohlstand zu übersättigen , weil er der Geist ist , der denkt ?
Als der große Bildhauer Donatello mit seinen Eenossen eine

Bronzestatue goß , war er die Seele des Werkes . Das Geld , das
er vom Fürsten erhielt , verwendete er , um es in einen Korb zu
legen , der durch eine Rolle auf einen Tragbalken der Werkstätte
geschleudert wurde . Jeder der Genossen streifte , wenn die Reihe
an ihm war , das Seil vom Korb « und nahm vom Geld « , soviel
er nötig hatte . Liegt denn in der Arbeit , die durch den Verstand
eines Menschen geschieht , nicht Freude genug und befreit dieser
Vorteil den Meister - Arbeiter etwa davon , den Gewinn mit
seinem gelingen Mit - Arbeiter zu teilen ? Sieh , in meiner Repn -
blik wird es keinen Gewinn und keinen Lohn geben
— und alles wird uns gehören ! "

„ Papa , das ist ja Sozialismus ! " sagte Pauline erregt .
„ Die wertvollsten Dinge " , antwortete ihr Vater , Herr Bergeret ,

« gehören der ganzen Alenschheit und haben immer ihr gehört .
Licht und Lust gehören allem , was da lebt und den Tag steht ,
gemeinsam . Ja . was Selbstsucht und Habgier in Jahrhunderten
zusammentrugen , was die heftige Anstrengung Einzelner ver -
mochte , um Schätze zu ergreifen und zu behalten und a l l der pri -
vate Wohlstand , dessen die reichsten unter uns genießen — es
find Kleinigkeiten im Vergleich zu dem . was allen Menschen
ohne Unterschied angehört . Siehst du nicht , selbst tn unserer eige -
nen Gesellschaft , daß die angenehmsten und herrlichsten Dinge -
Straßen . Flüsse und Wälder , die einst wie Privatbibliotheken und
Museen der Könige waren , allen gehören ? Diese alte Eiche im
Wald von Fontainebleau oder jenes Bild im Museum besitzt
kein Reicher mehr als ich . Ja . sie sind mehr mein als des Ret -
chen , wenn ich sie besser zu genießen weiß . Das g e m e i n s a m e
Eigentum , das die Menschen wie ein fernes Ungeheuer
fllrchten , umgibt uns stetig , wenn auch unter wenig vertrauten
Formen . Es beunruhigt , wenn du es aussprichst ; indessen -- -
man bedient sich stetig der Vorteile , die es gewährt .

Au » JZi * Z&nUt " , Slctgem .

Ernst von Pessart , einer der bekanntesten und erfolgreichsten
Schauspieler der alten Schule , ist in Berlin , fast 80 jährig , gestor -
ben . In der Theatergeschichte wird er vor allem leben als Mit -
begründcr des Deutschen Theaters in Berlin und des Pvinzregen -
ten - Theaters in München .

Herr Eeßler will mit seiner Verordnung der Ausführung fci!|
§ 36 des Reichswehrgesetzes dienen . Dieser Paragraph verbietet

den Neichswehrangehörigen aber nur die Zugehörigkeit zu poll�

tischen Vereinen . Ein politischer Verein ist aber nach der stan�

digen Auslegung nur ein solcher , deren satzungsmäßiger Haupt «

zweck dft volitische Betätigung ist . Vereine , die wegen wirt «

schaftliche : Zwecke eine politische Einwirkung auszuüben suchen ,

sind deshalo nie als politische Vereinigungen im Sinne des Der »

einsgesetzes vom 19. April 1998 , auf das sich Herr Getzler beruft .

angesehen worden . Davon weicht Herr Eeßler nun ausdrucklich

ab� indem er unter Veiseiteschiebung des 8 >87 des Reichswehr -

gesetzes . der den Reichswehrangehörigen die wirtschaftliche

Koalitionsfreiheit ausdrücklich zubilligt , sie ihnen jetzt nimm . .

Der Republikanische Führerbund , zu dem die Mitgliedschaft ver¬

boten wird , ist unseres Erachtens genau so eine wirtschaftliche

Organisation wie der Deutsche Osfi ? i ? rsbund . zu dem die Mit -

gliedschaft völlig unbehelligt bleibt .

So wird denn die Wirkung des Geßlerschen Erlasses eine neue

Stärkung der monarchistischen Propaganda in

der Reichswehr sein . Zweifellos kann Herr Eeßler für sich

mildernde Umstände beanspruchen . Denn seine frühere

Tätigkeit hat ja bereits den Beweis geliefert , daß man . i h n nir

die Taten des Wehrministeriums nicht voll verantwortlich machen

kann .

Der Krieg in Kleinesien
Die griechische Niederlage in Kleincsien hat sich in

vollem Umlange bestätigt . Trotzdem wird von griechischer Seite

versichert , daß der Kampf für die nationalen Ziele mit unver -

mindertcr Kraft fortgesetzt werde . Die Einziehung neuer Jahr -

gänge ist bereits erfolgt . Auch das gri - chisch « Kabinett wird

umgebildet . So meldet der A. hener Berichtr . statter der

„ Times " , daß Kalegoropulos zurückgetreten ist und durch

Gunaris ersetzt wird . Die übrigen Mitglider der Regierung

bleiben im Amte , jedoch erhalten die Politiker Stais , Ter -

tipis . Kartalas und R h a l l i s vier weitere Portefeuilles .

Aus A n g o r a . dem Eitz der türkischen Nationalisten , wird ge -

meldet , daß die N a t i o n a l var fa m m l u n g einen Kredit

von 8 Millionen türkischen Pfund für militäriftfrc Bedürfnisse

bewilligt hat . General R a s e t P a s ch a hat seine Entlassung als

Kommissar beim Ministerium des Aeußern eingereicht , um sich

ganz dem Oberbefehl der 10. Division widmen zu können . Man

glaubt , daß die Nationalversammlung ohne Vorbehalt dem Ab¬

kommen Samt Beys mit Frankreich und Italien zu -

stimmen wird , daß aber die Entscheidungen von London

über Smyrna und Thrazien abgelehnt werden . Das

russisch - türkische Abkommen soll von der Nationalversammlung von

Angara angenommen worden sein .

Das Abkommen Samt Beys mit Frankreich bezieht sich auf

Eilicien . Für dieses Gebiet hat Frankreich mit den türtischen
Nationalisten einen Sonderfrieden geschlossen , der es den

Kemalisten ermöglichte , beträchtliche Truppenmengen an die grie -

chisch « Front zu werfen . Ein ähnliches Abkommen wurde mit

Italien über dessen Einflußsphäre getroffen . Daß die Londoner

Entscheidung über Smyrna und Thrazien von der Angoraer Ra -

tionalversammlung abgelehnt werden würde , schien ziemlich sicher ,

besonders nach der Wiederaufnahene der Feindseligkeiten durch dt «

Griechen . Diese Londoner Entscheidung ist übrigens setzt auch da -

durch hinfällig geworden , daß die F r i st von 30 Tagen , die

beiden Parteien für ihre Antwort auf diesen Vorschlag gestellt
wurde , abgelaufen ist .

Griechen und Türken werden sich aber noch «ine Zeitlang die

Köpfe blutig schlagen , bis es der Entente von neuem gefallen
wird , sich der Orientfrage anzunehmen . Gehen die Dinge in Klein -

asien weiter militärisch ungünstig für die Griechen , so kann das

dem Griechenkönig K o n st a n t i n zum zweitenmal seinen Throit '
kosten .

Da nun wieder einmal Krieg geführt wird , sei eine Scherz -

frage erlaubt : Wo bleibt der Völkerbund ?

Steuerermäßigung in Oesterreich . Der Finanzausschuß nahm in

seiner Sitzung vom 8. April eine von allen drei Parteien ge -
meinsam beantragte Novelle zum Einkommensteuer »
gesetz an , wonach mit Rücksicht auf die eingetretene Eeldent -

wertung die Steuer bis zu einem Einkommen von 500 000 Kro -
nen herabgesetzt wird und Einkommen unter 30 000 Kronen

fr e i b l e i b e n. Die höheren Einkommen bleiben von dieser
Novelle praktisch unberührt .

Frauenkursus der Heimoolkshochschule in Schloß Tinz . Der

zweit « Kursus für Mädchen und Frauen beginnt am 15. August
d. I . und ist auf 4 Monate bis zum 15. Dezember berechnet .
Aufnahme finden Mädchen und Frauen im Alter von 18 — 80

Jahren . Voraussetzung ist ein « gute Volksschulblkdung ,
denn mit der Verbesserung von Grundfertigkeiten : Lesen , Schrei -
ben und Rechnen usw . kann stch der Unterricht in der Volkshoch -
schule nicht befassen . Der Lehrplan umfaßt die Hauptgebiete :
Entwicklung in Natur und Gesellschaft , Volkswirtschaft , Geogra¬
phie , Völkerkunde , Verfassnngswesen , Sprachkunde , Literatur -
und Kunstgeschichte , Philosophie , Sozialismus , Gesundheitspflege ,
Erziehungslehre , Säuglingspflege . Außerdem finden belehrende
Ausflüge in die Natur und Bestchtigung «n wichtiger Betriebe

landwirtschaftlicher , gärtnerischer und industrieller Art statt .
Die Schülerinnen erhalten im Volkshochschulheim Kost und

Wohnung . Der Beitrag zum Kostgeld deträgt monatlich 120 M.

Bewerbungsschreiben mit einem sclbstverfaßten kur -
zen Lebenslauf sind bis zum 1. Juni d. I . an die Schulleitung
einzusenden . Es ist vor allem auch Cache der Frauenorganisatio »
n « n in den Gewerkschaften , sich damit zu befassen , daß
für die Beschickung der Schule geworben wird .

Eine sichere Grundlage zu einer gründlichen Kenntnis der
wichtigsten Entwicklungsgesetze in der Natur und im Menschen -
leben ist für das heranwachsend « weibliche Geschlecht von großer
Bedeutung . In einer vier Monate dauernden Unterrichtszeit
kann natürlich nur Allerwichtigstes gegeben yzerden ; der große
Gewinn für die Teilnehmerinnen wird aber der sein , daß sie
neben einer Summe von Kenntnissen , die sie erwerben , erweckt ,
gefördert und angeregt werden zu weiterer Arbeit an sich selbst .

Ausstellung der „ Freien Jugend " . Die „ Freie Jugend "
setzt in ihrem Haum « , Petersburger Straße 34, die ver -
dienstvollen Ausstellungen proletarischer Maler und Zeichner fort .
Gerade die jetzige Ausstellung enthält sehr interessantes und zum
Teil recht erfreuliches Material , das doch viel mehr beachtet
werden sollte .

Arbeiten Otto Nagels sind wir schon früher mehrfach be »
gegnet . Es ist ein « Freude , zu sehen , wie gesund und sicher er
sich entwickelt . Unter den neuen Pastellen und Aquarellen sind
einige reizend liebenswürdige Blätier . — Ein feines rhythmisches
Gefühl hebt die einfachen , durchsichtigen Zeichnungen Walter
Lehmanns über das üblich Delittantische — das leider in der
Ausstellung keinesfalls fehlt — weit hinaus . Ich bin sehr ge -
spannt , was sich aus diesen ersten Arbeiten entwickeln wird . —
Die Zeichnungen Eickmeiers verraten ein « erstaunliche Kraft .
Ob ihm de : Besuch der Kurs « an der Kunstschul « R. Erdmann .
die hier eine ganze Reihe von Schülerarbeiten ausstellt , wirklich
nützlich gewesen ist . das ist sehr schwer zu entscheiden . Jn äußeren ,
Dingen hat Eickmcier sicher sehr viel gelernt — aber ist er nicht j



Das Ende des Habsburgerputsches
Aus Wien wird uns geschrieben :

Nach fast zehntägiger Dauer ist der Spuk des Habsburger -
putsches vorbeigegangen , die jugoslawischen Truppen und die

tschechischen Maschinengewehre haben den kläglichen Abenteurer
aus Ungarn für diesmal ausgeräuchert . Obwohl Ungarns Voll

durch und durch republikanisch gesinnt ist und obwohl die großen
Mächte der Entente einigemal platonische Erklärungen gegen
die Rückkehr der Habsburger nach Ungarn abgegeben haben , wäre

ohne die Drohung mit militärischer Intervention seitens Jugo -
slawiens und der Tschechoslowakei heute Karl Habsburg der Herr
in Ungarn .

Der Wille des ungarischen Volkes , nicht nur des Proletariats ,
wird durch die ungeschmälerte Herrschaft des Terrors nieder -

gehalten : das Ententemilitär , nicht nur in Budapest und Paris ,
hatte die Hand im Spiele , und Karl wurde zum mutigen Zu -
greisen von Beneralen ermutigt , die nicht weit von Joch sitzen .
Der Habsburger wurde zwar nach Budapest geschickt , aber sein
und seiner Auftraggeber eigentliches Reiseziel war Wien . Den

Anschluß Oesterreichs an Deutschland für immer unmöglich zu
machen , indem man es an Ungarn anschließt — das war das

weltpolitische Motiv dieser fröhlichen Osterfahrt : die Besorgnis ,
daß Oesterreich diesen deutschen Anschluß einmal doch durchführt ,
und die Sorge , was mit der lebensunfähigen österreichischen
Wirtschaft geschehen soll , verstärkten bei den Imperialisten die

Sympathien für Habsburgs Sache .
Die Gefahr einer monarchistischen , sogar einer habsburgischen

Restauration ist aber mit diesem Ausgang der Angelegenheit
nicht gebannt . Horthy hat zwar auf den Befehl der tschechi -
sch - n und jugoslawischen Regierungen seinen „ angestam nten
König " abgeschoben und sich damit den Anschein gegeben , daß er
ein Element oer Ordnung des Donaubeckens sei . Dies ist aber ein
falscher Schein . Ohne die Drohnng mit der bewaffneten
Intervention hätte Horthy die Macht oem Habsburger sofort
iibergcben , und in dem Augenblick , wo diese Staaten abrüsten
wollten , sitzt der Habsburger in der Ofener Königsburg . Karl
wurde von der ungarischen Regierung nach Hause geschickt , aber
dieselben Minister , die ihn abschoben , bezeichnen sich heute wie
gesiarn a >s Minister des Königs . Die Gerichte hätten ihn
aburteilen müssen , wenn er geblieben wäre , aber dieselben Ge -
richte verkünden ihre Bluturteile im Namen des abgeschobenen
Königs . Der König darf nicht im Lande bleiben , aber dasselbe
Land wird von Horthy als ein Königreich Karls dezerchnet . Dies
charakterisiert am besten die verlogene und mehr als zweideutige
Lösung , die jetzt herbeigeführt wurde . Die Habsburgischen Ränke
und die monarchistischen Intrigen werden weiter ungestört ihren
Lauf nehmen . Solange die Horthyarmee nicht ab -

gerüstet und entwaffnet ist und der auf dem

Proletariat lastende Druck dadurch nicht ge -
brachen wird , ist die Gefahr des monarchistischen

Putsches immer vorhanden .
Die Königsfrage in Ungarn ist ein Teil des Klassenkampfes ,

der zwischen Aristokratie , Hochklerus und Offizierskamarilla auf
der einen Seite und den begüterten Bauern auf der anderen
Seite geführt wird . Da der Terror jede freie politische Betäti -
gung unmöglich macht und das Proletariat durch die Schreckens -
Herrschaft aus dem politischen Leben ausgeschaltet ist , spielt sich
dieser Kampf als ein Eruppenkampf zwischen durch die Konter -
revolution zur Macht gelangten Schichten ab , dem jede Größe
und geschichtliche Bedeutung fehlt . H a b s b u r g — ist der
Kampfruf der Aristokratie und ihrer Verbündeten . Die freie
K ö n i g s w a h l — ist die Parole der Bauernpartei und auch
derjenigen , die zwar Republikaner sind , aber nicht den Mut auf -
bringen , sich als solche zu bekennen .

Innenpolitisch betrachtet , liegt die Bedeutung des mißlungenen
Putsche ? nicht in der Abfahrt des Habsburger » , sondern in der
politischen Niederlage der Aristokratie und in der
Zuspitzung der Gegensätze zwischen diesen konterrevolutionären
Gruppen . Schon drohen die journalistischen Klopffechter der
Aristokratie , daß sie die Greuel de » weiß en Terrors und
die Miturheberschaft Horthys an ihnen enthüllen werden !
Vorläufig aber hat der Ausgang des Abenteuers Horthys Stel¬
lang in der Welt gefestigt , im Innern eine Annäherung an die
ausschlaggebende Macht des gegenrevolutionären Ungarn , an die
Bauernpartei zustande gebracht , womit auch dargetan ist , daß dieser
Ausgang zwar eine Niederlage der Habsburgischen Abart der

vielleicht von seiner besten Eigenfinnigkeit abgebracht worden ?
Seine bravourösen Akt « könnten von einem sehr begabten Aka -
demldchuler sein , au , dem deshalb noch längst nichts werden
müa « e . �. ch zrehe i *b«nfalls sein « ursprünglichen Arbeiten weit vor .

Es llngt in der Frag « der Ausbildung ein sehr wichtiges
Problem . Und es wäre , glaube ich. für seine Erkenntnis sehr
wertvoll , wenn einmal Hans Dalufchek sich entschließen könnte .
das Material seiner Arbeiterkurse an der Groß - Berliner Volks -
Hochschule in dem ganzen Umfang « — vielleicht an dieser Stelle —
vorzulegen , damit man einen Einblick gewinnt , wie sich jeder
einzeln « Teilnehmer von Blatt zu Blatt entwickelt , d. h. wie die
Unterweisung aus die ursprüngliche Begabung einwirkt . Nachdem
die volkstümliche Kunstpflege auf allen bisherigen Gebieten doch
nur ziemlich fragwürdige Resultate erzielt hat , dürfen wir unter
keinen Umständen die Arbeit in der bisherigen Form unbesehen
auch auf das Gebiet von Proletarierkunstkursen ausdehnen . Diese
Sache ist so wichtig , daß wir uns erst sehr viel klarer werden
sollten über Berechtigung , Notwendigkeit . Möglichkeiten und Me -
thoden , «he wir losarbeiten . Dt « Räume der . Freien Jugend "
« mnten sehr gut das ständige Zentrum für diese Arbeit sein .— Unter den weiteren Ausstellern fesselten mich Erich Probst .Werner Albrecht , Willi Meier , Otto Schubert und Albert Hennig .

Adolf Lehn »
von wilden Elefanten überfallen . Ein « Herd « wilder Elefan -ten hat kürzlich eine Eisenbahnstation überfallen und dort dasfurchtbarste Entsetzen hervorgerufen . Der Stationsvorsteher deskleinen Dorfes Ayer Hitam in den Wäldern von Panang im

Malarifchcn Archipel plötzlich ein lautes Trompeten hinterseinem Ha» ie . Als er heraussah , bemerkt « er eine Anzahl vonwilden Elefanten , die in seine Küche eindrangen . Sie zerstörtenihm das ganze Haus , indem sie mit der Gewalt ihrer Leiber die
Wände niederrissen und setzten ihr Vernichtungswerk in den nahe -gelegencn Arbeitcrhäuschen fort . Di « Arbeiter kletterten voller
Angst auf die Bäume , aber die Elefanten folgten ihnen und traten
dabei ein eisernes Gitter nieder , wie wenn es «in Zaun au »
Streichhölzchen wäre . Ein Elefant ergriff eine große Brückenwageund wollte sie zum Andenken mit fortschleppen : als sie ihm aber
zu schwer war . warf er sie auf die Schienen . Ein anderes Tier

r,11? einCn Brunnen und hatte sich io gefanfen . Der Stations -
Vorsteher telegraphiert « um Hilfe , aber bevor diese anlangte , war
die wilde Herde , nachdem sie alles in Grund und Boden zer »
Itampft hatte , bereits wieder in den Wäldern verschwunden .

Die häßlichste Fürstin der Gchhicht «. In London ist kürzlichbei einer Versteigerung ein lange verschollenes Bildnis wieder
aufgetaucht , das der Berliner Mufeumsdirektor Wagen zuletzt in
einer Mlifchen Privatfammlung . um 18ö0 . beschrieben hat . Hintereiner Brüstung , auf dunklem Grunde , erscheinc da ein Kopf von .
ungeheuerlich »! ! Abscheu lichleit , mit einer Oberlippe , die länger' st als die Rase , einem alten Affen ähnlicher als einem Wen -
nhen , mit sprechender Gest «, in prachtvoller , sürstlicher Eewan -
dunz nach mittelalterlicher Mode , in rotem Kleide , da « Haar

!

Konterrevolution , nicht aber der ungarischen Konterrevolution

an sich ist . Man muß im Gegenteil mit einer Verschärfung

des Terrors rechnen .

Der ungebetene Gast
Karl von Habsburg , der nach feiner mißglückten Spazierfahrt

nach Ungarn wieder nach der Schweiz zurückgekehrt ist , hat

die schweizerische Regierung in Unannehmlichkeiten gebracht . Sie

trachtet , den unbequemen Gast loszuwerden . Zwar sind

zwei Vertreter der ungarischen Regierung in Bern eingetroffen ,

vm mit dem Bundesrat Besprechungen abzuhalten über die weitere

Unterbringung Karls in der Schweiz : trotzdem hat der Bundes -

rat den Exkaiser wissen lassen , es fei wünschenswert .
wenn er seinen Wohnsitz außerhalb der Schweiz
nehme . Der Aufenthalt in der Schweiz ist daher nur vor -

übergehend .

Der Rat der Vier
Es ist allgemein bekannt , daß der frühere Präsident Wilson

auf der Pariser Friedenskonferenz und befonders im Rat der
Vier ( Clemenceau , Lloyd George , Orlando , Wilson ) eine wenig
charaktervolle Rolle spielte . Er wurde von dem unbeugsamen
Clemenceau und dem gewandten Lloyd George nach allen Re -

geln der Kunst bearbeitet , bis von seinen 14 Punkten nichts
mehr übrig blieb . Interessante Einblicke in die Tätigkeit des

Rates der Vier und die Stellung Wilsons in diesem Kreise

brachten Veröffentlichungen des früheren anterikanifchen Staats -

fekretärs des Auswärtigen L a n f i n g , der ebenfalls an der

Pariser Friedenskonferenz teilnahm . Seine Veröffentlichungen
bestätigt dieses offene Geheimnis und geben ein anschauliches
Bild von der Art und Weife , wie auf der Pariser Friedens -

konferenz Länder und Volker verteilt und die materiellen Jnter -
cssen der Alliierten in den sicheren Hafen gebracht wurden . Diese

Mitteilungen werden erneut bestätigt durch Stephane Lau -

zäune , den Berichterstatter des Pariser „ Mat in " . Dieser

funkt seinem Blatte aus New Bork über die Note der amerika -

nifchen Regierung an die Alliierten :

„ Um die Note der amerikanischen Negierung gut zu verstehen ,

müsse man den Geist des Stqatsfekrctärs Hughes kennen und

wissen , daß die republikanische amerikanische Regierung Clemcn -

ceau und Lloyd George anklag «, gegenüber dem unglüü ' lichen Prä -

sidente « Wilson ein Verfahren angewendet zu haben , das Staats »

männer wenig würdig fei . Es handele sich um die Frage der

Verteilung der deutschen Infeln im Stillen

Ozean . Am 7. Mai 1919 habe der Rat der Vier diefe Frage
behandelt . Es fei der Vorschlag gemacht worden , einige dieser

Inseln Japan zuzusprechen . Wilson habe sich an der Erörte -

rung nicht beteiligt , sondern einfach gesagt : Ich werde sehen .

Am gleichen Abend habe man ihm unter 250 —300 Schriftstücken
durch das Sekretariat der Konferenz ein Schriftstück übermittelt ,

da » Japan nicht einige , fondern alle Infeln zusprach . In

diesem Wust von Papieren habe Wilson nicht auf dieses wichtige

Schriftstück geachtet und es einfach beiseite geschoben . Er habe
es niemals unterzeichnet , so daß der Staatssekretär der

Ansicht fei , die einzige Folgerung hieraus fei , daß die Entfchlie -
ßung miigeieilt , aber darauf keine Antwort zurückgegangen fei .

Dieses könnte einer Zustimmung nicht gleichgehalten werden . Die

amerikanischen Demokraten urteilten über diese » Vorgehen wie

die Republikaner . Staatssekretär Hughes spreche davon in Aus -

drücken , die man nicht nachsicbtig nennen könne . Er »er -

urteile ebenso den Botschafterrai wie den Völkerbundsrat . Er

habe ihm fStephane Lauzanne ) vorige Woche als feine Auf -

fassung auseinandergesetzt , in bezug auf die Kabel und sonstige

Verkehrsmittel und Naturreichtümer dürfte es für n i e m a n -

dem Bevorzugungen geben . Hier müsse die Tür im all »

gemeinen Interesse allen offen bleiben .

Flekschpreisheeavfttznng in Paris . Infolge der Drohung des

Unterstaatsfekretärs für Ernährung , gegen die Fleischer mit

fcharfften Strafmaßnahmen vorzugehen , haben diese die Fleisch -

preise in Paris durchschnittlich u m 20 —25 v. H. h e r a b g e s e tz t .

Sin kommunistisches Abendblatt in Paris . Seit Freitag abend

erscheint In Paris ein neues kommunistisches Abendblatt

„ L Internationale " , da » als eine Abendausgabe der

„ Humanitö " angesehen werden kann .

in einer großen Schläfenhaube . Die Frau ist sehr tief dekolle -

tiert , obwohl ihr Busen den Verfall des Alters nicht weniger
zeigt als das Gesicht . Waagen erklärte das Bild mit Recht für
eine Arbeit des Massys , des großen Antwerpener Renaissance .
malers . und dacht « dabei an Karikaturen in der Art von Leo -
nardo . Inzwischen ist die Zeichnung zu dem Bild « Windior ge -
sunden worden und « s konnte festgestellt werden , daß die Tiroler

Herzogin Margaret « Maultasch dargestellt ist . die schon
bei Lebzeiten al » die häßlichste Frau galt . Die reiche Erbtochter
des Herzogs von Kärnten und Tirol , wurde sie 1330 mit dem

erst 8 jährigen Bruder , Karl » IV . vermählt . Nach elf Jahren aber
wurde er aus dem Lande vertrieben . Doch schon im nach -
sten Jahre heiratet « sie wieder , den Sohn Kaiser Ludwigs von
Bayern . Ludwig von Brandenburg . 1363 überließ sie nach dem
Tode ihres Mannes und ihres Sohnes Tirol den Herzöge » von

Oesterreich und ist dann in Wien gestorben . Seitdem ist Tirol
mit Oesterreich verbunden . Die Volksfag « hat au « dem häß -
llchen Weib auf dem Thron , deren Liebesdrang verrufen war ,
eine zerftörungswiltige Amazone , die „ böse Eretk " , gemacht .

Tages - Notize «
» » tuwtitdt « nk�erita , «rt - tl . Witt « Um 1. « ptH stnd

He Bätmtöen „B°»»bin ». nszl »ile " Infolfle tei Sinzem - Indung bei Sntotte bet

«»li «boch,chule « » k - Lei « » nie ArbeNsftSIte SH- N- ttenbui « enge , lieber , »oebe «.
Chorlottenburg hat sich hinsichtlich der Kurse , der Dozenten usw. besonder « Rechte
«»rbebalteii . Et » In Bilbung begrlfsener Vettrt » a > » » s > h » k wirb anl bie
Lusgeftalt »»« einwirken . Die üertirle mitDentlch u»b A e ch n e »
bleiben lelbstönbige Unieenehrnen be» Bezirk » T. Sie stnb bet H t b e 1 1 e t «
l ch u l e nngegllebert und beginnen Montag , 11. vpril . Sie Voilelungen
beginnen dagegen Moning , 5S. Vpril . L e h r ft S i i e für alle veranftaltnngen
ig bo» Schillereealgninnaliuin . Schiller ste. S6. Seschliftslielle
bie Albeiterschule , JCallftr . 80, in bei Auokünste erteilt , Hörerlarten , Ar-
bell », und Stundenpläne ausgegeben werben .

Proletoellchee rheotee . Sonntag , ben 10. «prll , *14 Uhr nachmittag, , finbel
ltn Boigt - Tbeoler , Babstraße RS, eine Lustiibrung von Franz Jung « Schau -
spiel ln »let Alien �D t e Nanaker " statt . — Die folgenben »ussnhrungen
Rnb: 17. April , Uhr, Bolgt - Thenter , U. Aprll . 714 Uhr, klelner Saal der
Nllemschen Iesrsäle , Hasenheibe 13. Zur Anfsllhrnng ( lnb ferner erworben ! „Freie
« ahn dem Tüchtigen " , eine banowuesliabe von lavee : „Sie Moschine " , Schnn-

U rn
MnU, " # nStBtI « 1 » : - Subo »" . «rbeilerbrama «on Srich Müh -

SiitausfiltzrAngen . Nammerlpiele , Dienstag : Kräfte . — L e l l i n g »
X b e « t e t , Donnerstag : San Morgens bis Mitternacht . - T h. a. R o l l e n .
barfpIM . Fieltei : Vetter aus Dingsda . — Ti e u e s v » 1 t » 1 h. . Soni »
«benb ; Kaie «ernb . - « oseth . . Sonnabend : Saft Z-iablelse.
. *le ( lrieit «, . RnnNuu«fttnnn | Petersburger Str . *». 1 Tl. . veranftaltet In ihren

Baumen 5>!onlag. 714 Uhr, einen ltteraeilchen Vortragsabend :
Dichtungen von Berta Li » k , gesprochen von Sruft Friedrich und der
Dichterin selbst.

«ulommssghrvngen . Durch b<e «rh . bung von S I » « r I t « s g e l b e r n In de »
Museen werben bie S « n n t , g s f ü h e u n g e u nicht briühri . Sie finden nach
wie vor unentgeltlich statt . .

Sieutschee «ebeitee . Sängee - vuub . Dtenstag , 12. «vril , 714 Uhr. Reue Welt .

� • 3 « b r e « , e i « e n von hayb ». Mitwtrlenbe : Mae«. SchlemÜllee .

Ein altpreutzisches Schulidyll

In Nr . 46 der „Freiheit " , vom 28. Januar d. I . . gaben wir

einen Bericht über rückständige Schuloerhältnisse in dem Dorfe

Mönchwinkel - Spreeau wieder . Obwohl sich der Elternbeirat wie -

verholt beschwerdeführend an alle Stellen gewandt hat , ist zur Be -

seitigung der Mißstände nicht das mindeste getan worden .

Der Lehrer , der die Kinder für sich arbeiten läßt , statt sie zu

unterrichten , hat sich von der Erkner Zeitung eine Ehrenerklärung

über seine Fäh ' gkeiten ausstellen lii >n , und dies Blatt bringt

außerdem noch allerlei Unwahres über den Elternbeirat . Dieser

teilt uns noch einmal von dieser Schule folgendes mit :

„ Der dritte Teil ' ,tt Kinder über 12 Jahre kann nicht lesen »ntb

schreiben — dem Pcovinzialfchulkollegium find die Kinder nam -

Haft gemacht worden . Sie würden in jeder städtischen Schule

nicht verfetzt werden , wenn sie die Prüfung vom Uebergang zur

niedrigsten in die zwcitniedrigste Klasse machen sollten . Zu Ostern

oerlassen von sechs Ksnficmandcn wieder zwei völlig des Lesens

und Lchreibeus Unkundige die Schule .

Der Lehrer ist ein rechter Schulmeister der al ! en Schule , der

sich bei angeregten Neuerungen ablehnend auf die Verord »

nungen von 1873 beruft : er unterrichtet z. B. Naturkunde —

nach Tafeln , wo die Kinder rings von Wald und Wiesen , Blumen

und Vögeln umgeben sind . Ter „Unterricht im Freien " besteht

während des Sommer » und Herbstes im Pilzfuchen für den

Wintergebrauch des Lehrers ! Die schlechten Vildungsrejuliate ,

die bei den Kindern erreicht werden , sind um so unerhörter , als

es sich um ein - kleine Schule handelt : es find im ganzen nicht

einmal 30 Schulkinder vorhanden .

Hat der Lehrer wirklich das Recht , im Amte zu bleiben , bis

er die höchste Pension erhalt , auch wenn er seine

Pflichten nicht erfüllt ?
Die revidierenden Beamten drücken beide

Augen zu , fragen meist die Kinder , die schon einmal eine an -

dere Schule besucht haben und lassen sich lange präparierte Lese -

stücke vorlesen . Warum wird nicht einmal ein vorurteilsloser

Revisor hergeschickt , der die Wahrheit sehen will und den Eltern -

betrat mit hinzuzieht ?"
Es ist eine Kulturfchande für ein « Republik , die feit zwei

Iahren einen sozialistsschen Kultusminister hat . Wir wissen sehr

wohl , daß Herr Hönisch nicht über jede einzelne Schule unter -

richtet sein kann . Aber warum dringen die Beschwerden des

Elternbeirats nicht bis zu ihm ? Warum rührt sich das Provinzial -
Schulkollcgium nicht ? Warum ist auf die End « Januar erfolgte

erste Veröffentlichung nichts geschehen ?
Das Wort hat nun Herr Hünisch .

Fo ! geA des Mieterftreiks
Wie nicht anders zu erwarten war . hat der planlos elnge »

leitete , sogenannte Streik der Mieter , nur ganz geringe Kreise

zu erfassen gewußt . Was wir bereits neulich zum Ausdruck ge -

bracht haben , ist eingetreten : die großen wirtschaftlichen

Gegensätze , die unier den Mietern selber bestehen , haben sich

als das st ä r k st e Hemmnis erwiesen , eine Aktion zur Linde -

rung der Wohnungsnot und zur Beseitigung der Wohnunzsmöngel

auf dem Wege eines Mieterstreits aus der Welt zu Ichassen . Eine

Zuschrift der Zentral - Streikleitung des Berliner Mietcrverband « » '

stellt das selbst ausdrücklich fest . Sie berichtet ferner über die .

unangenehmen Folgen , die dle Beteiligung an den Streik für

die Streikenden gehabt habe . So fei u. a . die Herausgabe der

Lebensmittelkarten verweigert und den Mietern gedroht worden .

sie am 1. Mai auf die Straße zu fetzen . In anderen Fällen ist

das Wasser abgesperrt worden . Ferner werden Gerüchte ver¬

breitet , daß die Behörden die bei ihnen angestellten Personen zu

zwingen suchen , ihre fälligen Mieten zu zahlen . Auch soll der

Magistrat eine Verordnung vorberciten , nach der der Mieter ohne

irgendwelche Vorverhandlungen bei Nichtzahlung der Miete in

eine Strafe von 150 M. genommen wird .

Die Verweigerung der Aushändigung der Lebensmittelkarten

ist ungesetzlich . Die Hauswirte erfüllen mit der Verteilung dieser

Karten ihnen eine gesetzlich auferlegte Pflicht . Ebenso ist es

auf das Schärsste zu oerurteilen , wenn den Mietern die Zufuhr

von Wasser abgeschnitten wird . Die Hilfe der Behörde zur Ab -

stellung solcher Zwangsmaßnahmen kann deshalb nicht verweigert

werden . Ebensowenig aber dürfen die Behörden in die Privat -

Verhältnisse ihrer Angestellten oder Arbeiter eingreifen : es ist auch

nicht anzunehmen , daß der Magistrat eine solche Absicht hat .

Unmöglich ist es ferner , einen Mieter ohne weiteres auf die Straße

zu setzen .
Aus allen diesen Vorkommnissen aber sollte doch die Leitung

des Mieterverbandes zu der , wie aus zahlreichen Zuschriften an uns

hervorgeht , selbst die Mitglieder durchaus kein unbedingtes Zu -

trauen haben , die Lehre ziehen , daß der Mieterstreik , noch dazu

wenn er in so unzulängltchcr Weise organisiert ist , keinen Erfolg

verspricht , sondern die Streikenden nur der Eel - ' br schwerer wlrt »

schaftlicher Schädigungen aussetzt .

Die städtischen Verluste an Lebensmitteln

Ein « Eingabe an de « Reichsernährungsminlster

In einer ausführlichen Eingabe an den Reichsernährungs «

minister führt der Berliner Magistrat lebhaft « Klage darüber .

daß der Stadt groß « Verluste an Lebensmitteln ent -

standen sind , weil die zuständigen Reichs - und Siaatsstellen die

Kommunalverbände nicht rechtzeitig über die von ihnen
beabsichtigten Maßnahmen unterrichteten . Den Kommunalver -

bänden seien vielfach Anweisungen über bestimmte Dispositionen

Segeben
worden , an die sich dann die Reichs - und Staats -

ellen häufig selbst nicht aehalte « hätten . Im einzelnen

wird dann nachgewiesen , welche außerordentlichen Verluste auf

den verschiedenen Gebieten der Ernährungswirtschaft entstanden

sind . Es handelt sich dabei um Margarine . Schmalz und Butter .

um kondensiert « Milch , um Teigwaren , um Reis sowie um die

Brot - und Fleischversorgung . Fast durchweg hatte hie Einheits »

gemeinde hierbei mit Schwierigkeiten und zum Teil mit e r h e o -

l i ch e n V - r l u st e n zu rechnen . Der Magistrat beantragt des -

halb , mit den zuständigen Reichsstellen in Verhandlungen zu

treten , um Mittel zur Abwendung der entstandenen oder drohcM

den Schäden zu finden .
Das Verlangen der städtischen Behörden ist umso berechtigter ,

al » manche der Maßnahmen der Reichsregierung den E t nd rucc

erwecken , als ob die dadurch eingetretenen . Schaden ,ilr d,e �e
meinden nicht völlig unbeabsichtigt wären . Manche K

�
lassen sich ja nur von dem Wunsch der Herabwürdigung ois Ko .

munalisierungsgcdankens leiten .

Waflensund « in einem Konsumverein . r�r!
Räumlichkeiten der Filiale des Konsumvereins im Hause Veussel -

straße 4 —5 durch «Ine gräßere Zahl » on Beamte » bet Crfiutz

Polizei nach Waffen durchsucht . Dabei fand ' �Keuerraum
in einer Milchkuhlkiste 157 Handgranaten «chlie Zunder . zwe

Mauserpistolen , und zwar eine lange und - ' ne kurze be . d- k' kodcll

1908 . mit sieben 5�tron «»,�«in «�� ��« « kübrer t »?u k ?«ubol , Loubenthal . The , «oben , «erliner Volts Thor . «luthver� >. che »e, - «in - ' R« . mttsteoen VU' ' .
Der Geschästssührer Groß .

tritt 4 «! . . bei Hnns » « er » . »4a, J Ti . « n bet «beabiTaffi » K. MatroN « N UNd «tu « tteUlYVI " » » -



mann wurde um die ZluMrung des Fundes herbeizuMren ,
festgenommen . Die beschlagnahmten Waffen übergab man dem
nächsten Polizeiamt .

Tumultgefchädigte . Am 18. April , abends 7 Uhr . Versammlung
aller Tumultaejchädigten in den „ Andeas - Fcstsälen " . Andreas -
ftrage 21 . Infolge der langsamen Bearbeitung der Tumult
anspräche seitens der Behörden ist ein gemeinsames Vorgehen
der Geschädigten dringend notwendig .

Der Unterricht im Zeichnen für Schülerinnen und Schüler der
städtischen Gemelndeschnlen an der Staatlichen Kunstschule , nimmt
nach den Ferien am Donnerstag , den 7. April 1921 , nachmittags
3 Uhr . wieder seinen Anfang . Die Aufnahme erfolgt in der
Reihenfolge der sich Meldenden . Einer vorherigen Anmeldung
bedarf es nicht .

Kein Berkauf des Truppenübungsplatzes Döberitz . Eine Lud -
wigshafener Zeitung brachte gestern die Meldung , dah der badische
Anilin - und Stitfftoffkonzern vom Reichssiskus den Truppen -

tiicht den Tatsachen . Der Truppenübungsplatz Döberitz ist weder
an den Stickstoffkonzern , noch an «in anderes Privatunternehmen
verkauft worden, sondern bleibt vorläufig als Truppenübungs -
und Unterkunftsplatz bestehen .

Zm Casino - Theater kam am Freitag abend vor ausverkauftem
Hause zum ersten Male Bollrich u. Cohn zur Aufführung
und wurde sehr beifällig aufgenommen . Es ist ein Volksftück ,
wie sie in der Lothringer Stroge feit Jahren gespielt werden .
Vorher gab es noch einen Spezialitätenteil , der ebenfalls sehr
gefiel .

Voraussichtliches Wetter sür Berlin und Umgebung am Sonn -
tag . Ueberwiegend heiter und trocken , bei mätzigen , östlichen
Winden , nachts sehr kühl , in den Mittagsstunden mild .

Arbeitersport
. Arbeiter - Turu - und Sportverein „ Freiheit " , Lichtenberg ( M. d.
U. T. B. ) , bisher Freier Turnverein Lichtenberg , beginnt am
Sonntag , den lv . d. Mts . nachmittags �3 Uhr , mit einem
volkstümlichen Wetttampf auf dem städtischen Sport -
Platz . Lückstr . 19 , sein Sommerhalbjahr . Von Dienstag , den
12. d. Mts . ab turnt die Schülerinnenabteilung Dienstag und
Freitag abends von ö— 8 Uhr in der Turnhalle Pfarrstrage . Die
Übrigen Abteilungen turnen Montag und Donnerstag abends
von 8 — 8 Uhr Schulerabteilung , von 8— 10 Uhr Jugend - , Frauen -
vnd Männerabteilung in der Turnhalle des Realgymnasiums ,
Parkaue . Turnfreudige Volksgenossen sind uns als Gäste stets
willkommen .

Gewerkschaftliches

Zur AusManderung nach Südwestafrika
Vom Generalsekretär des Arbeiterve rbondes für Südwest -

Afrika , Aich . Dengler , ans Lüderitzbucht , erhalten wir sol¬
lende Mitteilungen , die von allgemeinem Interesse sind , und die
wir hier wiedergeben wollen :

„ Seit einiger Zeit macht sich hier in Süd - Afrika Im allgemel -
Neu und in Sudwest im besonderen «ine langsam , aber sicher
vorwärtsschreitende Krifie bemerkbar , deren Wei -

terentwickelung und Folgen noch unabsehbar sind , die

« der zu ernsten Befürchtungen berechtigen . Nach vielen Bemuhun -
neu ist es dem Arbeiter - Verband für Südwest -

« frika gelungen , einigermaßen gute Lebensbedin -

| u ngen zu erzielen , aber die bereits begonnene Krisis ,
bas Einschränken der Diamantenförderung .

welches viele Kollegen arbeitslos gemacht hat , und die Tatsache .

dasi auch die übrige Industrie brach liegt , so daß es kaum

möglich ist . für die Stellungslosen hier Arbeit zu finden , oeran -

lasten uns , vor einer » uberlegten Answanderung « ach hier

| u warnen .
Auch in der Union find in letzter Zeit verschiedene Diamant -

Minen geschlossen oder eingeschränkt worden , und die Zahl der

Arbeitslosen mehrt sich von Tag zu Tag . In der Union ist es
besonders schwer , einen Erwerb zu finden , da dort noch immer die

Soaenannten
„ Returned Soldiers " ( zurückgekehrte Soldaten ) ,

leren es viele gibt , begünstigt werden .
Wir halten es daher für unsere Pflicht , unsere Kollegen in

Deutschland aufzuklären , und sind gerne bereit , weitere Auskunft

zu erteilen .

Die Hauptgeschäftsstelle des Arbeiterverbandes für Südwest - Aftika ,
Lüderitzbucht .

Berliner Holzarbeiter und Lohnbewegung
Am «. d. M. hatte der Holzarbeiterverband in Kliems Fest -

pilen , Hosenheide , die G e s a m t - F u n k t i o n ä r e des Holzarbei -
terverbandes , Betriebsräte und Bertrauensmänner

zusammenberufen , um zum Stand der Lohnbewegung
in der Berliner Holzindustrie Stellung zu nehmen .

Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das
Andenken de » im Polizetpräfidium am 31. März d. I . erschösse -
neu Obermaschinisten Sylt und nahm einstimmig folgende Eni -

schlietzung an :
_

Die im 6. 4. 21 in Kliems Fcstsälen tagend « Gesamtverttanens -
männer - und Betriebsräteversammlung der Berliner Holzindustrie
verurteilt aufs schärfste den feigen Mord , der aus politischen
Gründen an dem Obermaschinisten Sylt im Polizeipräsidium vcr -
übt wurde .

Die Holzarbeiter Berlins geloben , in Verbindung mit dem Ee -

samtproletariat jeden Angriff der neuerstarttrn Reaktion abzu -
schlage ».

Zum 1. Punkt der Tagesordnung berichtet in ausgiebiger
Weise Kollege B o e s e über die Verhandlungen , die zum Ab -

schlutz eines neuen Lohnabkommens führen sollten . Er erinnert
an die Schwierigkeiten , die die Arbeitgeber in bezug auf Auer -

kennung des Spruches vom Tarifamt vom 14. Juli , in welchem
die Durchschnittslohnsätz « aus 8 M. festgelegt waren , gemacht
haben . In wiederholten Anträgen versuchten die Arbeitgeber ,
diese Löhne abzubauen , wogegen sich unsere Organisation mit

Entschiedenheit wehrte . Trotzdem das Tarifamt die Antröge der

Arbeitgeber auf Lohnabbau ablehnte , gaben sich die Arbeitgeber
mit diesem Entscheid nicht zufrieden und versuchten , nachdem die

Verhandlungen zwischen den Parteien zu keinem Ergebnis führ -
ten , das Arveitsministerium anzurufen , um hier Schutz zu finden .
Unsere Organisation hat aus Grund der veränderten Wirtschafts -
läge und den Bestimmungen des Tarifvertrages entsprechend neue

Forderungen den wirtschaftlichen Verhältnisten gegenüber er -

hoben . Diese Anträge standen im Januar d. I . , nachdem der

Schlichtungsausschutz die Zuständigkeit abge -
lehnt hatte , beim Arbeitsministerium zur Verhandlung . Das

Ergebnis war , datz durch den Vorsitzenden . Herrn Regierungsrat
Weigert , ein Vorschlag gemacht wurde , welcher allen Arbeit -

nehmern über 20 Jahren einen Zuschlag von 71 - Prozent
zusagte . Die Arbeitgebe : lehnten diesen Vor >chlag ab ,
und somit wurde die Streitigkeit dem Schlichtungsaussmuh zur
Entscheidung überwiesen . Die Verhairdlungen , die über dieselbe
im Februar stattfanden , führten zu dem Ergebnis , das ? ein ein -

stimmiger Schiedsspruch , der den Arbeitnehmern 12 ' - ? r o-
zent zusprach , gefällt wurde . Diesen Schiedsspruch haben
die Arbeitgeber abgelehnt , wogegen von Arbeitnehmerseiie die

Verbindlichkeit beantragt wurde . Der Demobilmachungskom -
mistar verhandelt « über den Antrag der Verbindlichkeit im März ,
und auch hier wurde wiederum ein Vorschlag vom Vorsitzenden
gemacht , dah beide Parteien , ans der Basis von 8 Prozent auf
alle bestehenden Löhne , eine Vereinbarung abschlietzen sollten .
Wiederum wurde der gemachte Verglcichsvorschlag von seilen der

Arbeitgeber abgelehnt , so dah auch von unserer Organisation
die Zustimmung versagt wurde . Die Verbindungen , die zwischen
den Parteien auf Grund der in der Zwischenzeit ausgebrochen « »
Differenzen abgeschnitten waren , wurden durch Vermittlung des
Vertreters des Herrn Demobilmachungskommistars wieder her -
gestellt , und beide Parteien traten in unverbindliche Aussprachen .
um den Konflikt und die in der Zwischenzeit ausgekrochenen
Streiks in den einzelnen Betrieben und Branchen beizulegen . Es
wurde eine Basis geschaffen , welche beide Parteien ihrem Plenum
zur Annahme empfehlen wollten . Nachdem die Arbeitnehmer die

Grundlage zur Verständigung angenommen hatten , lehnten jedoch
die Arbeitgeber auch dieses minimale Zugeständnis ab . und zwar
bewegte sich dasselbe auf der Grundlage , datz allen Facharbeitern
über 20 Iahren ein Durchschnittslohn von 8. 30 M. gezahlt

werden sollte , unter 20 Jahren 6. 23 M. , allen Lbriaen Gruppen
sollte jedoch , weil hier ein prozentualer Zuschlag von 8 Prozent
in Frage konimt , ein solcher nur von b Prozent gewährt werden .

Nach dem ablehnenden Verhalten der Arbeitgeber ist nunmehr
die ganze Bewegung wiederum in ein neues Stadium getreten ,
und es besteht nur noch die Möglichkeit , abzuwarten , ob der De -

mobilmachungskommistar den Schiedsspruch vom 7. 2. 21 verbind -

lich erklärt . Wenn dieses erfolgt , ist der gesamte Streitfall in
der Holzindustrie erledigt , und die Arbeitgeber sind verpflichtenden
somit verbindlich erklärten Schiedsspruch zu erfüllen . Welche Stel -

lung jedoch die Behörden zu dieser lebenswicht '

Arbeiterschaft einnehmen , ist uns in ausgiebiger
wir dürfen jedoch wohl die Erwartung aussprechen , da

lung jedoch die Behörden zu dieser lebenswichtig, Frage der

. . . . . _ . . . , . »tz�ch
mobilmachungskommistar der Notlage der Arbeiterschaft bewußt

bekannt ,
ch der De -

ist , noch zumal der Schiedsspruch nur eine geringe Änsbesterung
unseren Kollegen in der Holzindustrie bringt .

Da wir im Augenblick vertragslos dastehen , ist
uns jede Möglichkeit des Vorgehens in den einzelnen Betrieben

f «geben , und wir werden , wenn eine friedliche Losung nicht mög -
ich ist , diese Situation auszunutzen verstehen . Die Versammlung

nahm g - gen etwa 4 Stimmen den Antrag der Verwaltung , g e -

ringere Zugeständnisse wie obenerwähnt a b z u l e h -

nen , an . Damit ist die Situation im Berliner Holzgewerbe
klar , und unsere Mitglieder haben nunmehr zu handeln . Zum
Bericht über die Verhandlungen in der Städtekonferenz , der die
zentrale Lohnbewegung behandelt « , führte Kollege Müller
aus . datz auch die zentrale Lohnbewegung in einem ähnlichen
Stadium stehe wie die örtliche . Aucb hier machen sich Schwierig -
ketten bemerkbar , die eine friedliche Lösung nicht in Anssicht stel -
len . Entscheidend sind die Fragen der Vetriebsvertre -
tung , de » Lehrlingswesens und der F e r i e n. Da die
Arbeitgeber bei den letzten Verhandlungen nicht die notwendigen
Vollmachten hatten , um in diesen wichtigen Fragen Zug - ständniste
zu geben , wurden die Verhandlungen abgebrochen . Di- e Parteien
gedenken demnächst Stellung z « nehmen und sich weitere Voll -
machten bei ihren Bezirksverbänden zu holen . Dem Verbands -
vorstand , sowie der zentralen Verhandlungskommission gab die
Städtekonferenz Vollmacht , um das bei den Verhandlungen zu er -
möglichen , was im Intereste der Organisation und der Gesamt -
Mitgliedschaft erforderlich ist .

Eine in diesem Sinn gefatzte Resolution fand einstimmig «
Annahm « .

Eine Diskussion über diese Frag « fand nicht statt .
Aus den Reihen der versammelten Funktionäre wurde Be -

schwerde über ein von den Arbeitgebern ausgegebenes Rund -

schreiben , datz die Kündigung , nachdem der Vertrag abgelaufen ist .

für die Mitglieder unserer Organisation ausgeschlossen sei , geführt .

Den Versammelten wurde anheimgegeben , lede Unterschrut nach

dieser Richtung hin zu versagen , weil es gleichbedeutend st , mu

der Autzerkrastsetzung gesetzlicher Bestimmungen . Sollten sich da

raus Differenzen ergehen , so find sie dem Vi " " " " ' " „ h, ,

teilen , um geeignete Schritte zu unternehmen .

Deutscher Beamtenbund und höhere Beamte «

„ Die B u n d e s w a r t e" , das Organ des Bundes der Vcr »

bände der unteren Beamten Dcutjchlanos . schreibt in ihrer Rum -

mer S über die Beziehungen zwischen den beiden Kategorien sol -

gcndes : , . . .
„ Zwecks Anbahnung besserer Beziehungen zum Bund höherer

Beamter war dessen Vorstand ersucht worden , Vorschlage

sur ein Zusammenarbeiten mit dem Deutschen Beamtenbund z w

machen . In diesen Vorschlägen » erlangte der Bund höherer

Beamter , datz er als die einzig « Grogorganifarion der höheren
Beamten des Reichs und der Länder anerkannt werde uno all «- -

Niger Vertreter der höheren Beamtenschaft bei den Verbandlun -

gen mit Behörden und Parlamenten sei . Ferner sollten Deutsche�
Beamtenbnnd und Bund höherer Beamter einen Eutachteraus .

schütz zur Vertretung der gemeinsamen Interessen der gesamten

Sstamtenschost gegenüber den Behörden und Parlamenten bilden .

in den der Bund höherer Beamter ein Drittel der Gesamtzahl der

Vertreter entsenden wollte — etwa 30 000 Beamte beanspruchten

also allein ein Drilstl der Vertretung , die für d- ie Gesamtheit von

einer Million Köpfen in Betracht käme .

Diese Vorschläge wurden vom Organisat : onsausschutz nicht als

geeignete Verhandlungsgrundlage angesehen und einitimmlg ab -

gelehnt . Damit sind die Einigungsverhandlungen zurzeit als ge »

scheitert zu betrachten . " . , , , ,
Es scheint uns . als wenn die höheren Beamten sich bei dieser

Stellungnahme weniger von politisch - einsichtigcn Momenten , son »
dorn von Standesvorurteilen leiten liehen� die heute

doch wahrhaftig keine Berechtigung mehr haben und äußerst un -

klug sind .

Aus dem Bergbau

Am 3. April fand eine Konferenz der im Allgemeinen steten
Angestelltenbund organisierten Bergbauangestellten Mitteldeutsch -
lands statt . Trotz der Erschwernisse durch die bestehenden Ver -

Hältnisse waren Delegierte sür den geiamten Braunkohlenbergbau
Mitteldeliischlands leinichlietzlich des Freistaates Sachstn , der Rc -
viere Cassel und der Niederlausitz ) , für den Kalibergbau ( Rc -
viere Hannover , Eijenach , Norshausen . Magdeburg , Holle ) und

den Erzbergbau Mansfeld und Harz erschienen . Die Zentralen
der Aka - Verbände waren vertreten durch Steiger Werner

( Vutad ) . Steiger Kubitz ( DWV ) , Brenk « und von N i e w e !

( 3- d. 91. ) . . , . � . v
Vormiitags tagten die Dezirksfachgruppen des Bundes der

technischen Angestellten und Beamten , des Deutschen Werkmeister -
verbaudes - Düsseldorf und des Zeniralvcroandes der Angestellten

sammen . Nach der Konstituierung wurde die wirtschaftlich »
Lag « des Bergbaues , insbesondere des Kaliberg -
baues eingehend erörtert und die zum Schutze der Angestellten
notwendigen Nbwchrinatzilahmen bcsprockien . Die Delegierten t :
klärten sich mit dem Vorgehen des Afa - Vundes in
Kaliprciserhöhung und der Stellungnahme des Vertreters des
Afa - Bundes im Reichskalirat einverstanden , ferner Mit den
vorgeschlagenen Abwehrmassuahmen ium Schutze der Angestellter .
Jedes Borgcben der Arbeitgeber jaeger . Stillegung ist stiort den

gesäumt mitzuteilen , damit die Rechte der Angestellten gewahrt
werden können .

Aus den OrganiiKtionen
Sonnabend , 0. April

i . listritt . 7 ilhr ssunriienailon ' erenz im KuBcrklch- istsVni ?, Sacl ?. Ter be»
sorderc » Testis - irt - n»»» wek>c>! muh i - ie : Lrzirl v- rirclcn ' ein.

JHerieniwrj . Abends 7H Uhr izuuktioniirsti - Ml, bei schreiier , Chaustecstrulie .

Sonntag , 10. April
13. »ifHIt , Vorm. 9 Uhr bei Pietich . Eleimstr . SN Zzorstand?! iyunff .
Spanten . Die ftcaiien ( cmmt[ povi wird ersuch: , an der heut « vormittag

V- 9 Uhr in den Concordlasälen . K loderst ra�e. statt ; indcnden Frauentonfcrrnz —*
Distrikt Osthavellaud — oollzLhliq teUzu. ' . ehmcn.

Montag , lt . April
». ?»triN . Ilbenbs 7 Nbr guntlionürldnieren - , in der Zchulaul - st ' Igne: Etr . M.
10. Siüritt . Abends 7 Uhr ?iinlli »niir ?onl?: s>ii bei Büliner , Schwebter Str . 77..
t ». Sinritl . Abend » »ünll - ich 7 Uhr bei r - luiche , Koptnjasene : Str . 74.

lilrltt - tons - renz .
V««I «n>. ' R»n( ( lon8tfc : if «?n» bei vnicr . Miihlenftr . 17. Ith Nbr.
Tlbiinedern - Krieben «». Um 0 Uhr findet »ine Eiiinnfl des Bezirlsnmt ? statt ,

die lich mit der gra »« der Deputationen delchältip ». DI« grattlon trifft Och ein «
halbe Stunde narber Zimmer Itt . Tie lommunaie Aommlfston tagt abends 7' j
Uhr im Zimmer 145 de» neuen Retbaufes .

SchÄncberg Zriedena ». TU Uhr graueniefeabend bei SZernicke, Etertstr . J8.

Lebensmittelkalender
«Nenl «» ( *»• ««$»>. 5CO I5r. Zu<s' r . «00 (5t. Erl ' h. filr Nrante N. Attest .

werdende und stillende Mutter und Kinder vom 1. bis 2. Lebensjahr « 250 Er.
Stiel ) , 1 Palet Milch, üstipeifen , 1 Dof« Malzextrakt .

Berant - nortllch für die Hedattlon : Smif Jiniotd . Berlin , verantwortlich
für den Znicratenteil : Ludwig gomeriner . Karlshorft — Berlaas -
genossenfchoft Freiheit ' «. 6. in. i. SS. . Berlin . — Druck der Berliner Druckerei

S. in. b. t - , Berlin 12 . Breite Str . 8-9.

Läuse
neb»! Nissen , Manien ,

M tlen, Höhe ,
Schwaben

werden radikal vae-
ntehtet durch

Pf ®| fff @ro |
Erhiltlich in Apotheken nnd Drogerien .

Apotheker Otto Pfeiffer & Pichler , Berlin N 65 , Schu ' otr . 16

MMtung ! HäncüKerX

Stli/üw &otü , Streichhölzer » UrWii » Wigrln

V ™ " Hutb,Bf»iislr . lS9

Alexander Stein

WKsMeoSWllSUM
AuS dem Inhalt :

Di « politische Situation / Der wirt -

schastliche Gegensatz zwischen Stadl und
Land / Die Kiafsenscheidung ans dem

Lande / Die Agrarsroge und die Par -
leicn / Die Stellung der Unabhängigen

Sozialdemokratie

Preis 2 . 50 Mark

Organizationen Preisermäßigung

MWülMS . ZreiW" . Zerllli C?.
Breite Straße 8 * 9

U . S . P

mit dem
« « « Adrejsen - Ptyefchnst

•soiowmtooinsfanoiMtoi
ft »tt 4 . 00 OR. rk

nur

2 . 30 Mk .

Buch h - ndluug

„ Freiheit "
Brette Straße « - S
und in allen AlNale »

z mm tmn
3 mit od. ohne Nebenränme
Z in de? Näh ? d. Senefeldcr -
� oder Teutoburger Platzes
� oder Cckwcdte ? Ltr . usw.
� für Buchhandel u.
� �eitungsspedUio »

gesucht
Offenen mit Preisangabe
«ntrrL . A. a. d. Inseraten «
Abteilung der �Freiheit "»
Breite Straße 8- S erdeten

Unnmtm * hl mUtu
SfehHIoncn Ptn Kleine Anzeigen

tun

• m tt «h«rfchrife . i . . rt I — « Uu , mt+trrt TOmri tm Ketrt Ickio ONk. mta ».
St « » » . , »g «lach »! tUhn <<t . riH9W »r * I . SO ( Blu . jede , mrilrrc CDoH Im *»t « tr - SN».

tu tu tu

I Verkäufe |

Crntral - £rilchou *, Iilger »
strafe 71, Selie ÄonomemtoKr .
Täallch Berbaul oon doch»
«legaulen Anzügen , Cliinwona ,
Smoding « nnd Frochanzügrn
von ,50 M. an, Lchlüviern ,
Raglans z fpolibilligen Preifen .
Keine Lombardwar «.

Kreuzfilchfe lvS . —. Sümt »
liche Pelianen kZiilite brradge -
se»t . Herrengarberobe , Taichen «
»bren , «oldworrnlagrr . Sion «
nenb billig . Keine Lombard -
wäre. Leihhon , RofrnIbalerTor ,
Linienstr . eoz, », (ich. Rosen .
lhaler Straf )«.

cherrcrranzilgel lZ- seuI
ernlalionrll herabgesetzt - Spott -
vteise ! lltine Versatzware I
Pfandlrihhau » Lchünbauler
Ällre ltb ( Ringbahnhof , Hoch-
bahnhoff .

Horrenarrriltze . Sommer -
palrtor «, Coucrieoats , Hose».
ssriedensstoffe , zZalf r hrrab .
gesetzt. — Nre. >zfüchse 192 . —
Sämllicht Pelzarten . Staune >b
billige Sommerpreise . Keine
L�mbardwoie . Leihhaua , Rosen -
Ihalertor , Lmienstea�e 209. 20«,
Eckit Rosenthalereiraste .

Belegenheitsbäuf «. chnir
und billige Bücher jeder Art
findet man firts IN der Buch-
Handlung »Freiheit - , «reite
Strah » » 0 .

| Fahrräder 3
" " • ' ■" ilWliti - WItT

Ehaiselongne » 200, — Ms
475, —, Sufiacematratzen , Pa
tcntwotrolm 120, —. Walter ,

» etaraarder Straße achtzehn .

FahrrSde » ! Aiefenauvwahl
gmerhaltener «rennadorräder ,
ÄdlerrSder . Dürrkoprüder .
Wandererräder , Mnltiplexriider
beifpiello » preiswert . Echlawe ,
Weinmeisterstraße vier .

$ « lirra * 6innmU Kun-
kri enzlose «iesenanawahl .
Iahresgarantie , besonder- -
preiswert . Konkurrenzgummi
40. —. Schlawe , Weinmeifter »
straße vier .

Fahrrad - Ueparstnre » !
dachgemäß l Prei »wertl
schlawe » Wetnmetstersir . vier.

Herrenzinirnei ' , Bibliathek »
Diplomat . Aundlisch . Polster »
sesfel. zwei Poisters ' üh. ' e nur
2650 . —, Schlafzimmer Eiche»
Ankleideschrank 1. 30 Faceit «
spiegel echt Marmor 3750 . —,
Ankleideschranke . EchreibtUch
276. —, Stuhr heilen 290. —, $afe -
mann » M Sdelsp eicher Lothringer
Slraße 24. 25. 20

Kiichan » moderne , mit nnd
ohne Anrichte , laudiert , lasten ,
roh. jetzt von 350 M. ab. «lesen «
auswahl . Küchenmöbelfadrik

immel , Lothringer Straße 22

Aivbel . gebraucht und neu»
Stube und Küche, gut erhalten .
lAX) . —. «ehfeld . Badstroße24 .
Hausnummer achten .

Ehaifolongue » 150, —
" l . —, Metalllietten 250 — bis

d,e
000.
2000 . —, weiße Schlafzimmee ,
Meickc . Auguststr . ZZm, Qngd .

Werkzeuge
und Maschinen

K>»»»ll »ger , Anto- . hadrrab -
teile , Hölhilzohienb Mechanische
Wertzstalt , Reiuichendorfel
Straf, « 92.

l Jeder ( Vrtvledsvwt mutz dl«
>Scortft »ou Rud. Hilserding
\ »Tbe Soziatifierung und die
j SNachtoetbiilimIse der Klaffen -
] lesen. Preis 1. - 711k. ( Porto' trlra ». fiu dezieben durch rie
. Buchhandlung . ZZreibeit - ,

Berlin S2 , Breite Strahr 0-9.

«islio . bi , ( Goldschmied, »aust
zu günsiige « Preise », Platin .
Vold , Silberbruch . »»modernen
Schmuch , Zahngebiffe , Brenn -
stille . Sigene Verwertung .
«Boidwarrn - Fabritz Brunaen -
straft « >00.

Prismen -
glüfer kauft Haller , Reue
Aünlgstr . l . lc.

Vindfabe » , Süttlergar »,
Pachleiilen , jeden Posten , kauft

erbst, Tapriierer . Protze
awdurtzer L trotze l >ll0
Let « , Schellack k-nstt jebrn

Posten . Herbst , Tapezierer ,
»rohe Hamburger Strotz « Ist 19

Sitberfchmeltz « Lhrlttionat ,
HSptnltkn St ». 20 , saegrn «
über Manievffelstr . l kaut ! Zahn .

ficdiffe, Plailnadfück «, Schmuch -
ach «n,On»chfllbei . <»Mhn,ll »pI -

aschs» sämtliche SHstafle »

Boschder, »», alle , drrlpolige .
Kugellager kauft Aniafeukör .
Oderderger Str . l .

S»ir »lb »st »er , Hol) *, Schlotz .
u. SNafchinrn chronden , Nägel ,
seilen un » di . rrf » Overkzeng «
kauft bei günstiger Preivst - llnng
und «inwandfrrier Ware Arno
Ander » & To , Llegnitzer Str . IS.
sMoritzpl . löS74>.

Ntihrgefchäst ,
stocher klratze 94.

Dorn , Ro-

Srrvrrkatätlqe Hennen !
Berlangl den Aufrus von Luise
ZZietz, . (willst du » rm und unftli
bieibe »?- <30 Pfg. s, gegen Tin »
senbung von 40 Pjg . »ou der
vuchhondlung . Freiheil - , Brei »
Strane st-d.

( vrookhauo - cktonoeriaiions -
lezikon , >4. (!etztc> Auflag « in
17 �alklederdänden verkauft
Buchhandlung . Freiheit - ,
Bemte Stt . , - ».

"

i >u- >de »e»kausA «p>r »nstau
Hi! ndefutlervcrIl . Palisabenftr . 2ö

L Ansiedelnnqen H!

Vasdorf - Zvondlis , Acker
Wald . Quadrateute 15 und 50,
Anzahlung 100 Merk . Hülsen ,
Steglitz . Pinnvillestr . II , Fern -
sprechee 2894.

nserateQ
Ä M für die Abe « d . Fre4s
� « hoit müssen spätesteno

bis 0' j llljr uorat *
für den darauffolgenden

Tag bis 4 Wfv «ach nittano »
bei der Expedition . Berlin C2p
Breite Str . 8«9. eingeliefert fein.
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